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allgemein*

Dvgttn bet f^mcijctif^ctt Irmee.
xxra. Satjrgang.

5er $a)m\]. PtiltiStjeitfdjrift XLHI. 3a|jrgana..

SBafel. 21. 3ult 1877. Nr. «9.
tSrfdjeittt in roödjenttidjen Stummern. ©er Sßreiä per Semefter ift franfo burdj bie ©djroeij gr. 3. 50.

©te SBefteUungen werben bireft an „Benno Sdjruttbe, JJerlagsbudjIjanulung in Bafel" abreffirt, ber S3etrag roirb bei ben

auäroärtigen Slbonnenten burdj SRacfjnaljme erhoben. 3m SluSlanbe nehmen alle SBuc^anblungen StefMungen on.
Steranttoortltcljer Stebafror: SRajor bon ®Igger.

3M)alt: SWetcme $ülf«mlttcl ber Äriegfübrung. (gortfcfeung.) — ©a« ©ienftreglement für eibgenöfpfdje Sruppen. (gortfefeung.)

Sllfr. SRitter Sunflcr »on Sreulmfclfc: t ic permanente gortipcatlon. — Slbgcnojfenfdjaft: Sufamtnenjug ber V. ©l»iPon. SRa»

nö»er fcer I. nnfc II. SBrigafce. SWilltärllteratur. Sütldj: ©er mUltävifdcmatbcmatlfdje SBerein. Sujern: f Snftructor Hauptmann

Äüng. SBafedanfc: Uebungen ber ©appeurfajule. Sburgau: Sefolfcung fcer SWllltärbeamten. Slit«lanb: granfreid): ©ine tnllttätifdje
©timme über ben oricntatlfdjen Ärieg. — SJerfdiiebene«: ©ie franjöpfdje Strmee »on fonft unb Jefet.

SRokcme gitlfginittel ber ^riegfüfftung.

(gortfcfeung.)

SDaä £ülfämittel eineä oerläfjlidjen SDifianjmefferä

ift batjer für bie geuerroirfung im ©efedjt — unb

bamit für bie taftifdje (SntfttjetDung beäfelben —
oou ber aUergröjjten 2Bid)tigfeit. SBegreiflidjerroeife

bat man fid) in ber füngften .^eit mit bem ©egen»

ftanb in eingefjenbfter SBeife befdjäftigt, otjne biä
jefet gu oöttig jufriebenfteHenben SRefultaten gelangt

ju fein. SDaä Sßvoblem febeint eine nabeju beforg»

uifjerregenbe Slejjnlidjfeit mit ber Ouabratur beä

Äreifeä ju Ijaben. SMe Bereinigung beiber gorbe«

rungen, §anbliajfeit beä Snfttumentä unb ©enautg«

feit in ber SDiftanjmeffung, ift bei ber gonftruction
faft unmöglidj, unb aüe bislang oorgefdjlagenen

£)iftanjmeffer eigneten ftdj nodj feineäroegä ju einer

allgemeinen practifdjen einfüHrung. SDie meiften

SDiftanjmeffer finb berartig eingerichtet, bafj fie auf
bie SIReffung einer fflafiä unb jroeter SSHnfel ba*

fixtn. (Sine einfache matfjemattfdje [Reflexion ergiebt

aber, in roeldj' ungeroötjnlidjem ÜJcafje fidj bie We]*
fungäfefjter an ber S3aftä bei ber Uebertragung auf

große Entfernungen oergröfjern! I

SDer befanntefte ©eroefjrsStelemeter (SDiftanjmeffer)

ift ber uon 8e SBoulangä, SIRobell 1875. SDie

»Slttg. ©djro. 3Jc.=3tg." beljanbelte iljn in einem

Slrtifel itt SRr. 51 beä Saljrgangä 1875 feljr auä«

füfjrlidj, nadjbem befannt geroorben roar (fielje SRr. 25

beäfelben Saljrgangä), bafj bie ©rfinbung beä bei«

flifdjett Hauptmanns in ber amerifanifdjen Slrmee

eingeführt rourbe. SDie ©onftruction beä Snftru«
mentä berutjt barauf, bie SDiftanjen nadj ber @e«

fdjroinbigfeit beä ©djaUeä meffen ju fönnen. —

Slmerifanifdje SBlätter behaupten, ber Soulang6'fdje
Sielemeter geftatte einem erfahrenen ^Beobachter, bie

TDceffungen ber Entfernungen mit »oHfommener

©enauigfeit auäjufübren, unb eä fott für ben grofje«

ren Stfjetl ber Offijiere jur fidjeren £anbtjabung
beä Snftrumenteä nur geringer Uebung bebürfen,
um bie genaue ©tellung beä geinbeä fofort nadj
SBernetjmung beä ©djafleä feiner ©efdjoffe beftimmen

ju fönnen. 3n äljnlidjem ©inne fpridjt fidj ber oben

errofiljnte Slrtifel auä. SDarnadj muffen bte hanbltche

gorm, bea geringe $rel§ unb bie genauen SRefultate ben

SBoulangtS'fdjen Stelemeter ju einem tjödjft roerttj*
DoHen £ütfämtttel ber Kriegführung geftalten, um
fo meljr, ba — nadj bem beutfdjen Sorrefponbenten
— SBerfudje bie oollftänbigfte ©enauigfeit ber ©nt«

femungämeffungen auf allen Entfernungen confta«

tirt baben, unb ber SEelemeter bei gelbbtenftübungen
unb SDcanöoeru oon beutfchen 2lrtiHerie=0ffijieren
mit oottftänbig befriebigenbem ©rfolg benüfet rourbe,
obrootjl benfelben nodj feine grofee Uebung im ®e«

braudj beä Snftrumentä jur Seite ftanb.
SDiefem in SDeutfdjlanb erlangten SRefultate gegen*

über fpridjt fid) ober eine Slnjaljl fdjroeijerifdjer
Offijiere, roeldje audj Ujrerfeltä ben Seiemeter in

fiujern prüften, ganj anberä auä. (©iebe SRr. 33

ber „Slttg. ©tfjro. SJR.=,3tg." 1875.) — ©aä SReful«

tat itjrer SBrüfung ift, furj jufammengefafjt, fol«

genbeä:
„SDaä einfadj unb finnreidj conftruirte Snftru«

„ment geftattet, SDiftanjen auf feljr geringe SDifferenj

„ju meffen, bodj roirb baäfelbe im Äriege fdjroerlidj

„pon grofjem SRufeen fein. — SDaä Snftrument, bei

„bem ein ©laäcntinber ben $auptbeftanbttjetl bilbet,

„erfctjeint gebredjlidj, unb roenn fidj mit bemfelben

„bei einem einjelnen ©djufj bie SDiftanj audj jiem«

„lidj genau ermitteln läfjt, fo ift bie Slnroenbbar*

„feit in einem ©efedjt bodj auägefdjloffen, ba in

»einem foldjen nidjt einjelne, fonbern feljr oiele

„©djüffe faüen, unb man ben einjelnen oon ben

„anberen nidjt unterfdjeiben fann, auä roeldjem

„©runbe bie SIRöglicbfeit, baä Snftrument benüfeen

„ju fönnen, roegfäUt. — SDer SRufeen rourbe fia)
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Moderne Hülfsmittel der Kriegführung.

(Fortsetzung.)

Das Hülfsmittel eines verläßlichen Distanzmessers

ist daher für die Feuerwirkung im Gefecht — und

damit für die taktische Entscheidung desselben —
von der allergrößten Wichtigkeit. Begreiflicherweise

hat man sich in der jüngsten Zeit mit dem Gegenstand

in eingehendster Weise beschäftigt, ohne bis

jetzt zu völlig zufriedenstellenden Resultaten gelangt

zu sein. Das Problem scheint eine nahezu besorg-

uißerregende Aehnlichkeit mit der Quadratur des

Kreises zu haben. Die Vereinigung beider

Forderungen, Handlichkeit des Instruments und Genauigkeit

in der Distanzmessung, ist bei der Construction
fast unmöglich, und alle bislang vorgeschlagenen

Distanzmesser eigneten stch noch keineswegs zu einer

allgemeinen praktischen Einführung. Die meisten

Distanzmesser sind derartig eingerichtet, daß fle auf
die Messung einer Basts und zweier Winkel
basirei,. Eine einfache mathematische Reflexion ergiebt

aber, in welch' ungewöhnlichem Maße sich die

Messungsfehler an der Basis bei der Uebertragung auf

große Entfernungen vergrößern!!
Der bekannteste Gewehr-Telemeter (Distanzmesser)

ist der von Le Boulangö, Modell 1875. Die

.Allg. Schw. M.-Ztg." behandelte ihn in einem

Artikel in Nr. bl des Jahrgangs 1875 sehr

ausführlich, nachdem bekannt geworden mar (siehe Nr. 25

desselben Jahrgangs), daß die Erfindung des

belgischen Hauptmanns in der amerikanischen Armee

eingeführt wurde. Die Construction des Instruments

beruht darauf, die Distanzen nach der

Geschwindigkeit des Schalles messen zu können. —

Amerikanische Blätter behaupten, der Boulcmg6'sche

Telemeter gestatte einem erfahrenen Beobachter, die

Messungen der Entfernungen mit vollkommener

Genauigkeit auszuführen, und es soll für den größe¬

ren Theil der Ofsiziere zur sicheren Handhabung
des Instrumentes nur geringer Uebung bedürfen,
um die genaue Stellung des Feindes sofort nach

Vernehmung des Schalles seiner Geschosse bestimmen

zu können. Jn ähnlichem Sinne spricht sich der oben

ermähnte Artikel aus. Darnach müssen die handliche

Form, de« geringe Preis und die genauen Resultate den

Boulangk-'schen Telemeter zu einem höchst werthvollen

Hülfsmittel der Kriegführung gestalten, um
so mehr, da — uach dem deutschen Correspondenten

— Versuche die vollständigste Genauigkeit der

Entfernungsmessungen auf allen Entfernungen consta-

tirt haben, und der Telemeter bei Felddien st Übungen
und Manövern von deutschen Artillerie-Offizieren
mit vollständig befriedigendem Erfolg benützt wurde,
obwohl denselben noch keine große Uebung im
Gebrauch des Instruments zur Seite stand.

Diesem in Deutschland erlangten Resultate gegenüber

spricht sich aber eine Anzahl schweizerischer

Ossiziere, welche auch ihrerseits den Telemeter in
Luzern prüften, ganz anders aus. (Siehe Nr. 33

der „Allg. Schw. M.-Ztg." 1875.) — Das Resultat

ihrer Prüfung ist, kurz zusammengefaßt,

folgendes :

.Das einfach und sinnreich construirt« Jnstru-
„ment gestattet, Distanzen auf sehr geringe Differenz

.zu messen, doch wird dasselbe im Kriege schmerlich

„von großem Nutzen sein. — Das Instrument, bei

„dem ein Glascylinder den Hauptbestandtheil bildet,

„crscheint gebrechlich, und wenn stch mit demselben

„bei einem einzelnen Schuß die Distanz auch ziemlich

genau ermitteln läßt, so ist die Anwendbarkeit

in einem Gefecht doch ausgeschlossen, da in

.einem solchen nicht einzelne, sondern sehr viele

„Schüsse fallen, und man den einzelnen oon den

„anderen nicht unterscheiden kann, aus welchem

„Grunde die Möglichkeit, das Instrument benutzen

„zu können, wegfällt. — Der Nutzen würde stch
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„batjer auf baä SReffen beä erften gltnten« ober

„Äanonenfdjttffeä befdjräufett unb roäre baber unge«

„mein gering."
SDer amerifanifdje ©eneral SBerban, befannt al§

fjeroorragettber Snbufirietter auf militär=tect)nifdjem

©ebiete unb namentlidj audj al§ Erfinber beä nadj

itjm benannten, in ber ruffifdjen Slrmee eingeführten

£>interlaberS, bat in aüerneuefter $eit einen ©iftanj«
meffer conftruirt, roeldjer fjauptfädjlidj artiüeri«

ftifdjen ,3roecfen bienen fott unb für SIReffung oon

Entfernungen, §öfjen u. f. ro. biä auf bie ©iftanj
oon 6000 SKeter beredjnet ift. ©ie ©iftanj ergiebt
ftdj burdj einfadje, biä ju einem geroiffen SIRomente

fortgefefete ©rebttngen an einem SRäbdjen, roeldjeä

auf 2 Oculare roirft. ©er ganje finnreidje Slpparat
befinbet fid) auf einein jroeiräbrigen Sffiagen. —

spraftifdje SBerfudje in ©egenroart jaljtreictjer beut*

fdEjer unb fremblänbifdjer Offijiere ftellte ber Er«

finber felbft in ber Umgegenb SBerlinä an. Sn
militärifdjen Äreifen bejroeifclt man jebodj bie pvac=

tifetje ©uvdjfüfjrbarfeit aud) biefeä ©iftanjmefferä,
ba bie Eonftruction beäfelben fo fubtit ift, bafe,

abgefeljen oon ber tedjnifdjen gertigteit in ber SBe«

tjanblung beä Slpparateö, berfelbe bei einem rapiben
SBorrücfen ber Slrtitterie ju leiajt befdjäbigt roerben

fönnte.
Ein anberer neu erfunbener unb in ber bänifdjen

SJRarine bereitä geprüfter ©iftancemeffer foll t)in=

gegen atten Slnforberungen fo gut entfpredjen, ba^

man bie für bie practifdje ©djtefjfttnbe rjodjroicbtige

grage bamit auäreidjenb gelö&t ju fjaben glaubt,
©er Slpparat beä bänifdjen ©djiffäcommanbanten
SIRibbleboe ift junädjft baju beftimmt, oom SSorb

eineä ©djiffeä auä bie Entfernung biä ju einein

fdjroimmenbeu #iele ju meffen. ©aä Snfttument
gleidjt in ber ^auptfadje einem ber an SBorb ge«

bräudjlidjen leisten gernroljre, unb fann eine ein«

jeine 'Perfort bamit bie ©ntfernungen biä über
3000 SIReter (jittlänglidj genau fdjäfeen, fo bafe bie

Slrtillerie baoon SRufeen jietjen fann. Oljne längere
SBorübung läfet ftdj eine ©iftanj binnen 20 ©ecunben
einfdjäfeen, unb roenn bann ber SBeobadjter fidj auf
eine oom Erfinber ebenfaüä oorgefetjene Sffieife mit
bem ©efetjüfemeifter oerftänbigt, fo fann ber ©djufj
im nädjften SIRoment nadj ber SBeobadjtung abge«

geben roerben.

Sffiie bie „Entbecfungen ober ©rfinbungen" in
SBejug auf baä SDieffen unbefannter ©ntfernungen
im SIRomente beä ©efedjtä Ijeute ftefjen, ift nadj
unferer SIReinung ein gut geübtes Sluge nodj immer
ber practifdjfte unb öerlä&lidjfte©iftanjmeffer. Äeine
Slrmee fottte eä baljer oerfäumen, fidj biefeä fo

roidjtige $ülfämittel für ben ©ieg burdj unauä«
gefefete Uebungen itjrer Slngetjörigeu ju oerfdjaffen.

b. £ülf8mittel jur Erfjaltung.
Sßanjerungen unb ©ifenconftruetionen für SBe«

feftigungen. Sluf bem ©ebiete beä SlngriffS« roie

SBertljeibigungäfriegeä Ijaben bie Sffiaffen in ben

lefeten Saljrjetjnten eine fo ungeahnte unb babet

ftetig fortfdjmtenbe ©ntroicfelung gejeigt, bafe ber

natürlidje ©rljaltttngätrieb baju füljrte, audj ben

©djttfemitteln bte gröfjte Slufroertfamtett jujuroenbett.
Sffiir fetjen baljer, bafe ^erfiörung unb ©rtjaltung
in iljren Seifiuttgsfäfjigfeiten einen Sffitttlauf
eingegangen finb, beffen i^iet nodj lange nidjt erreidjt
ift. Sßisbjr tjat ein feber gortfdjvitt auf bem einen

©ebiete ju erljöljter Slnftrengung unb jur Ueber«

roinbung ober jum Slufroiegen ber errungeneu SBor=

tfjeile auf beut anberen ©ebiete geführt, ©ie -#anje=

rungen unb ©ifenconftruetionen fpieleu feilte eine

fo roidjtige Dtotte alä fünftlidje ©dmfemittel jur
©idjerfteümtg roerttjootter Objecte, bafe bie grage
ftdj aufroirft, ob fie fe einen blcibenben Sffiertfj

erlangen uttb allgemeine Sltiroenbmuj roerben finben
fönnen. ©aä neue SIRonftre=©efdjüfe oon 100 Zon*

nett, mit roeldjem baä italienifdje Sßanjerfdyiff ©uilio
ganj fürjlidj armirt rourbe, bat aber roieber einmal
Den SBeroeiä geliefert, bafe ber SffiettEampf, ben bie

©efdjoffe mit ben ©ifenpanjerungeu eingegangen

finb, nur jum SRadjtitjeil ber lefeteren enbtgcn roirb.

SBerücfiidjtigt mau ferner, bafe ber ©djufe burd)

©rbmaffen öOtttal billiger, alä ber burdj ©ifen ift,
unb bafe felbft bie Jjjerftettung beä folibeften SüRauer«

roerfä auä ©ranitblöcteu 5 mal geringere Äoften
oerurfadjt, alä bie entfprecfjenfaen<5ifenconftructionen,

fo liegt bie ©djlttfefolgerung nabe:
„bafj bie Slnroenbung eiferner iBanjer nur auf

„beftimmte, befonberä geeignete ©teilen in
„geftungen unb auf einjelne roidjtige Sterrain«

„ftellen befdjränft bleiben mufe."

©djon ©uftao Sibolplj ljat ©ifen angeroanbt, um
SJRauerrotrf ju fiebern; bann geriete) eä aber coli«

ftänbig in SBergeffeutjeit, biä fpäter in Ettglanb unb

granfreidj oereinjelte SBerfudje mit Eifenconftruc«
tionen unb SBanjeruugen ftattfanben, bie erft in ben

lefeten 2 ©ecennien fidj ju practifc&er Sßraudjbar«

feit entroicfelten. ©iefe ftufenroeife ©ntroicfelung
unb ber gortfdjritt in ber tedjnifdjen Sluäfübrung
oon Sßanjerungen Ijat mit grofeer ötapibitat ftatt«
gefunben.

©aä ©ufeeifen rourbe gleidj Slnfangä alä un«
braudjbar erfannt. SIRan ging jum gebämtnerten
ober geroaljten Eifen über, beffen ©ctjroere, Uttljaiib«
liebfeit unb grofee Äoften febodj jur gufammen«
fefeung oerfdjiebener fleiner Stljeite mit befonberen

Einlagen unb 3roifd&enfütterungett oerteitet Ijaben.

Enblidj erroiefen ftdj bie maffioen Sßlatten bodj alä
baä befte SIRatertal, benn fie finb jälje unb gleiaj«
jeitig gefdjtneibig, unb beibe Eigenfdjaften roeifen
baä gröfjte Sffiiberfianbäoermögen gegen ©efdjofe«

roirfungen auf. 3ebenfattä ift eine einjige ftärfe
fdjmiebeeifeme SBlatte feber .Sufammenfügung unb
SBerbinbung oon ©taljlplatten oorjujieljen!

Unb bodj geroätjren bie maffioen fdjmiebeeifernen,
biä fefet alä unübertrefftidj bafteljenben platten, trofe
iljrer enormen ©tärfe unb ©röfje nidjt oottftänbige
©idjerljeit gegen bie ©efdjoferoirfungen! I ©ie SBer«

fudje roerben bab! er in anberer SRicbtung fortgefefet.
©aä SRätjere über biefen intereffanten ©egenftanb
finbet man in bem Sffierfe oon Emil ©lanj, grei«
tjerr o. Stidja, Hauptmann im öfierreidjifctjen ©euie«

©tabe, „©efdjidjtttdje ©arfteüung ber SBanjerungen
unb Eifettconftructiotten für SBefeftigungen über*
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.daher auf das Messen des ersten Flinten- oder

„Kanonenschusses beschränken und wäre daher

ungemein gering."
Der amerikanische General Berdan, bekannt als

hervorragender Industrieller auf militär-technischem

Gebiete und namcntlich auch als Erfinder des nach

ihm benannten, in der russischen Armee eingeführten

Hinterladers, hat in allerneuester Zeit einen Distanzmesser

construirt, welcher hauptsächlich artilleristischen

Zwecken dienen soll und für Messung von
Entfernungen, Höhen u. s. w. bis auf die Distanz
von 6000 Meter berechnet ist. Die Distanz ergiebt
stch durch einfache, bis zu einem gewissen Momente
fortgesetzte Drehungen an einem Rädchen, welches

auf 2 Oculare wirkt. Der ganze finnreiche Apparat
befindet sich auf einem zweirädrigen Wagcn. —

Praktische Versuche in Gegenwart zahlreicher deutscher

und fremdländischer Offiziere stellte der

Erfinder selbst in der Umgegend Berlins an. Jn
militärischen Kreisen bezweifelt man jedoch die prac-
tische Durchführbarkeit auch dieses Distanzmessers,
da die Construction desselben so subtil ist, daß,

abgesehen von der technischen Fertigkeit iu der

Behandlung des Apparates, derselbe bei einem rapiden
Vorrücken der Artillerie zu leicht beschädigt werden

könnte.

Ein anderer neu erfundener und in der dänischen

Marine bereits geprüfter Distancemesser soll

hingegen allen Anforderungen so gut entsprechen, daß

man die für die praktische Schießkunde hochwichtige

Frage damit ausreichend gelöst zu haben glaubt.
Der Apparat des dänischen Schiffscommandanten
Middleboe ist zunächst dazu bestimmt, vom Bord
eines Schiffes aus die Entfernung bis zu einem

schwimmenden Ziele zu messen. Das Instrument
gleicht in der Hauptsache einem der an Bord
gebräuchlichen leichten Fernrohre, und kann eine

einzelne Person damit die Entfernungen bis über
3000 Meter hinlänglich genau schätzen, so daß die

Artillerie davon Nutzen ziehen kann. Ohne längere
Vorübung läßt stch eine Distanz binnen 20 Secunden
einschätzen, und wenn dann der Beobachter stch auf
eine vom Erfinder ebenfalls vorgesehene Weise mit
dem Geschützmeister verständigt, so kann der Schuß
im nächsten Moment nach der Beobachtung
abgegeben werden.

Wie die „Entdeckungen oder Erfindungen" in
Bezug auf das Messen unbekannter Entfernungen
im Momente des Gefechts heute stehen, ist nach

unserer Meinung ein gut geübtes Auge noch immer
der practischste und verläßlichsteDistanzmesfer. Keine
Armee sollte es daher versäumen, stch dieses so

wichtige Hülfsmittel für den Sieg durch unausgesetzte

Uebungen ihrer Angehörigen zu verschaffen.

d. Hülfsmittel zur Erhaltung.
Panzerungen und Cisenconstructionen für

Befestigungen. Auf dem Gebiete des Angriffs- wie
Vertheidigungskrieges haben die Waffen in den

letzten Jahrzehnten eine so ungeahnte und dabei
stetig fortschreitende Entwickelung gezeigt, daß der

natürliche Erhaltungstrieb dazu führte, auch den

Schutzmitteln die grosite Aufmerksamkeit zuzuwenden.

Wir sehen daher, daß Zerstörung und Erhaltung
in ihren Leistungsfähigkeiten einen Wettlauf
eingegangen sind, dessen Ziel noch lange nicht erreicht

ist. Bisher hat ein jeder Fortschritt auf dem einen

Gebiete zu erhöhter Anstrengung und zur
Ueberwindung oder zum Aufwiegen der errungenen
Vortheile auf dem anderen Gebiete geführt. Die
Panzerungen und Eisenconstructioneu spielen heute eine

so wichtige Nolle als künstliche Schutzmittel zur
SichersteUnng werthvoller Objecte, daß die Frage
sich aufwirft, ob sie je einen bleibenden Werth
erlangen und allgemeine Anwendung werden finden
könncn. Das neue Monstre-Geschütz von 100 Tonnen,

mit welchem das italienische Panzerschiff Duilio
ganz kürzlich armirt wurde, hat aber wieder einmal
den Beweis geliefert, daß der Wetlkampf, den die

Geschosse mit den Ciscnpauzerungen eingegangen

sind, nur zum Nachtheil der letzteren endigen wird.
Berücksichtigt man ferner, daß der Schutz durch

Erdmassen 50mal billiger, als der durch Eisen ist,
und daß selbst die Herstellung des solidesten Mauerwerks

aus Granitblöcken 5 mal geringere Kosten

verursacht, als die entsprechenden Cisenconstructionen,
so liegt die Schlußfolgerung nahe:

„daß die Anwendung eiserner Panzer nur auf

.bestimmte, besonders geeignete Stellen in
„Festungen und auf einzelne wichtige Terrain-
„stellen beschränkt bleiben muß."

Schon Gustav Adolph hat Eisen angewandt, um
Mauermerk zu sichern; dann gerieth es aber

vollständig in Vergessenheit, bis später in England und

Frankreich vereinzelte Versuche mit Cisenconstructionen

und Panzerungen stattfanden, die erst in den

letzten 2 Decennien sich zu praktischer Brauchbarkeit

entwickelten. Diese stufenweise Entwickelung
und der Fortschritt in der technischen Ausführung
von Panzerungen hat mit großer Rapidität
stattgefunden.

Das Gußeisen wurde gleich Anfangs als
unbrauchbar erkannt. Man ging zum gehämmerten
oder gewalzten Eisen über, dessen Schwere, UnHandlichkeit

und große Kosten jedoch zur Zusammensetzung

verschiedener kleiner Theile mit besonderen

Einlagen und Zwischenfütterungen verleitet haben.

Endlich ermiesen stch die massiven Platten doch als
das beste Material, denn ste sind zähe und gleichzeitig

geschmeidig, und beide Eigenschaften weisen
das größte Widerstandsvermögen gegen
Geschoßwirkungen auf. Jedenfalls ist eine einzige starke

schmiedeeiserne Platte jeder Zusammenfügung und

Verbindung von Stahlplatten vorzuziehen I

Und doch gewähren die massiven schmiedeeisernen,
bis jetzt als unübertrefflich dastehenden Platten, trotz
ihrer enormen Stärke und Größe nicht vollständige
Sicherheit gegen die Geschoßwirkungen! I Die
Versuche werden daher in anderer Richtung fortgesetzt.
Das Nähere über diesen interessanten Gegenstand
findet man in dem Werke von Emil Glanz, Freiherr

v. Aicha, Hauptmann im österreichischen Genie-
Stabe, „Geschichtliche Darstellung der Panzerungen
und Eisenconstructioneu für Befestigungen über-
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baupt mit Slngabe ber oorjüglidjfteit ©aten auä

ben bejüglidjen ©djiefeoerfudjen."
©aä beutfdje SReidj ljat SBanjerungen uub ©ifen«

conftructionen (forootjl ©ufj« alä ©ajmiebeeifen)

jum ©djufe feiner Äüften unb in geftungen bereitä

tneljrfadj attgeroanbt. 3n öer ©tufon'fdjen ©iefeerei

in Sßucfau bei SDJagbebttrg rourben jur ©eefung ber

an ber ©Ibe« unb Sffiefer«SIRünbung angelegten

Äüftenbatterien ©ufeblöcfe, 60-70 cm. ftarf, ge»

goffen uub auf bem ©djitfeptafee ber gabrif iljre
Sluäbauer unb ©üte burdj ©ctjiefeoerfuctje erprobt.
Eä fteüte fidj babei bie ooüftänbige Unburdjbring«
lidjfeit biefer Sßtöcfe tjerauä. Sludj mobile gepanjerte

Stfjürme finb in bem genannten Etabliffement ange=

fertigt, ©ie Ijaben bie SBeftimmung, auf einigen

befonberä rata) tigen sßunften aufgeftellt ju roerben,

uub finb jur Slufnaljme oon fe 2 beringten 28 cm.
Kanonen eingeridjtet. Eine jroeite ©attung mobiler

gepanjerier Stjürme, bie nur bem geuer ber SBe«

tageruttgägefdjüfee auägefefet finb, ljat Heinere ©imen«

fionen unb fdjroädjerc Sßanjeruug; fie fott nur 2

furje 15 cm. Äanonen ertjalten. gunädjft finb bie

gortä oon SüRefe unb ©trafeburg mit iljnen oer«

feljen. (gortfefeung folgt.)

$a§ Sienftveglcment füv efogenäffifdje

Sxmntym.

(gortfefeung.)

VI. SBorfdjlag ju einer neuen (Sinttjeilung
beä SDienftreglementä.

©ä genügt nidjt ben Snljatt unb bie Einttjeilung
beä ©ienftreglementä oon 1866 ju fritiftren. ©ä

banbelt fidj für unä barum eine jroecfmäfelgere auf«

jufteüen unb baä getjlenbe beijufügen.

3u biefem ,3roecf netjmen roir baä erroätjnte ©ienft«

reglement jur §anb, fdjlagen baäfelbe auf unb

finben auf ©eite 1 bte „Einleitung".
Sffiir rootten einen Slugenblicf bei biefer oerroeilen,

um baä fyex SBetjanbelte ju erlebigen.
©ie Sluffdjrift Einleitung fdjeint nidjt jutreffenb;

mit SBorroort roäre ber $nb.alt Keffer bejeidjnet.
©ie f. g. „Einleitung" beä SReglementä 1866 jeigt

an: 1. bie $ufammenfteüuug beä ©ienftreglementä
in brei Sttjeile (innerer, Sffiadj« unb gelbblenfi);
2. einen Slttfjang (Organifation unb SBorfdjrift über
baä ©eroidjt beä Oifijierägepäcfä unb bie ©traf«
competenjen); 3. einen befonbern Slntjang unb Er«

gättjung beä innern ©ienfteä (bie 3"fammenfteHung
ber Obliegenheiten ber ©rabe, roeldj' lefeterer bem

[Reglement jebodj nidjt beigegeben ift); 4. oon roem

biefe oerfdjiebenen SBorfcbtiften erlaffen unb ge«

neljmigt roorben finb; 5. bie SlufeerfraftsErflärung
beä im Safjt 1846 eingefütjrten allgemeinen ©ienft«

reglementä.
SIRit einer Unterfdjrift ift bie Einleitung nidjt

oerfeljen; biefeä ift ein auffaüenber äRanget.
©ie Einleitung mödjten mir burdj eine fnrje SBott«

jietjungäoerotbnung erfefeen.

©ie SBolljietjungäoerorbnung Ijätte ju enttjalten:

a. ©en SBunbeäbefdjlujj, ber baä SReglement ge«

nefjmigt.

b. ©ie SlufeerfraftErfläruug ber frütjern bejüg«
lidtjen SReglemente unb SBorfdjriften.

c. ©ie beftimmte Sffieifung, bafe ftdj SRiemanb,
roeber tjodj nodj niebrig, bie geringfte Slbänbes

rung an ben aufgeteilten SBeftimmungen er=

lauben folle.
d. ©eu Sluftrag an baä SIRilttärbepartement

barüber ju roaren, bafe bie Seftimmungen
beä ©ienftreglementä genau befolgt roerben.

(SBei bem prooiforifdjen SReglement rourbe für
oortäufige Einfüljrung eine SBerorbnung beä SBunbeä«

ratfjeä genügen.)
SRadj biefen im SBorbeigeben gemadjten SBerner«

fungen roollen roir unfete Slufmerffamfeit bem eigent«
lidtjen S"baU beä SReglementä juroenben.

©aä ©ienftreglement oon 1866 unterfdjeibet im
I. Sttjeil innerer ©ienft: I. Slbtljeilung: Sittgemeine
SBorfdjriften; II. Slbtljeilung: ©pejteüe SBorfdjriften.

gerner in einem Slnljang: 1. Organifation ber

Slrmee; 2. SBorfdjriften über baä ©epäcf ber Offi«
jiere; 3. ©trafcompetenjen.

©iefer Slnljanq febeint uns gar nidjt in baä ©ienft«
reglement bjneinjugefjören. SRr. 2 unb 3 fönnten
aüenfaüä alä SBeilagen gebradjt roerben. Sffiottte

man aber bie Organifation in baä ©ienftreglement
oerfledjten, fo müfete biefe ben I. Sttjeil (bod) nidjt
einen Slnljang) bilben.

©ie Slbfidjt, bie organifetjen SBeftimmungen in baä

©ienftreglement aufjunetjmen, beftetjt jebodj nidjt
unb rourbe befonbere ©djroierigfeiten bieten. Sffiir

üerjidjten:batjer auf bie roeitere Sluäfütjrung biefeä

©ebanfenä, obgleidj biefer eine SBeredjtigttng fyaben

mag. *)
©ie Einttjeilung beä innern ©ienfteä im SRegie«

ment 1866 ift nidjt unridjtig, gleidjrootjl fdjiene unä
biefelbe ber SBerbefferung fä§ig. Sluf jeben gatt
fann man in bie jroei Slbttjeilungen (allgemeine unb

fpejiette SBorfdjriften) bie ©rabobliegentjeiten nidjt
rooljl hineinbringen, ©iefeä allein roäre ©runb
genug eine anbere Einttjeilung anjunetjmen.

©aä ©ienftreglement oon 1866 betjanbelt in ber

I. Slbtljeilung: Sittgemeine SBorfdjriften: 1. spflidjten
beä Sffiefjrmantteä im Slügemeinen; 2. ©eljorfam,
SBetjanblung beä ©olbaten; 3. ©rab, ©ienftalter;
4. SBeobadjtung beä Slnftanbeä, Eljrenbejeugungen ;
5. ©trafredjtäpftege.

©iefe Slbtljeilung bürfte man füglid) in jroei
unterfdjeiben. ©ie erfte, Einleitung betitelt, bätte

„bie aügemeinen SBflidjten", bie jroeite; „bie attge»

meinen SBeftimmungen" über ben ©ienft ju be«

banbeln.
Sffienn eä beffer gefällt, fönnte man ben Stitel

Einleitung roeglaffen ttnb ftatt beffen ben „aüge«
meine spflidjten" fefeen.

Sn lefeterem gaü mürben biefe, bie I. Slbtljeilung,
bie aügemeinen SBeftimmungen über ben ©ienft bie

II. Slbtljeilung bilben.
SBei ber Einleitung, bejiefjungäroeife ben attget

*) Uebrigen« Ip fca« StotljwenfclgPe über Drganifation obne«

bie« im Dienpbüdjlein enthalten. @« cripfrt befanntlidj audj ein

befonbere« Oefefe über SWIlftärorgantfatlon, weldje« eine SBfebet»

Rötung übetftüfpg madjt.
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Haupt mit Angabe der vorzüglichsten Daten aus
den bezüglichen Schicßnersuchen."

Das deutsche Reich hat Panzerungen und Eisen-
constructionen (sowohl Guß- als Schmiedeeisen)

zum Schutz seiner Küsten und in Festungen bereits

mehrfach angewandt. Jn der Grnson'schen Gießerei
in Buckau bei Magdeburg wurden zur Deckung der

an der Elbe- und Weser-Mündung angelegten
Küstenbatterien Gußblöcke, 60-70 «m. stark,

gegossen und auf dem Schießplätze der Fabrik ihre

Ausdauer und Güte durch Schießoersuche erprobt.
Es stellte stch dabei die vollständige Undurchdringlichkeit

dieser Blöcke heraus. Auch mobile gepanzerte

Thürme stud in dem genannten Etablissement
angefertigt. Sie haben die Bestimmung, auf einigen

besonders wichtigen Punkten aufgestellt zu werden,
und sind zur Aufnahme von je 2 beringten 28 «ru.

Kanonen eingerichtet. Eine zweite Gattung mobiler

gepanzerter Thürme, die nur dem Feuer der

Belagerungsgeschütze ausgesetzt sind, hat kleinere Dimensionen

und schwächere Panzerung; ste soll nur 2

kurze 15 em. Kanoncn erhalten. Zunächst stnd die

Forts von Metz nnd Straßburg mit ihnen
versehen. (Fortsetzung folgt.)

Das Dienftreglement für eidgenössische

Truppen.

(Fortsetzung.)

VI. Vorschlag zu ciner neuen Eintheilung
des Dienstreglements.

Es genügt nicht den Inhalt und die Eintheilung
des Dienstreglements von 1866 zu kritisiren. Es
handelt sich für uns darum eine zweckmäßigere

aufzustellen und das Fehlende beizufügen.

Zu diesem Zweck nehmen wir das erwähnte Dienst-

reglemcnt zur Hand, schlagen dasselbe auf und

finden auf Seite 1 die „Einleitung".
Wir wollen einen Augenblick bei dieser verweilen,

um das hier Behandelte zu erledigen.
Die Aufschrift Einleitung scheint nicht zutreffend;

mit Vorwort wäre der Inhalt besser bezeichnet.

Die s. g. „Einleitung" des Reglements 1866 zcigt

an: 1. die Zusammenstellung des Dienstreglements
in drei Theile (innerer, Wach- und Felddienst) ;

2. einen Anhang (Organisation und Vorschrift über
das Gewicht des Olfiziersgepäcks und die Straf-
competenzen); 3. eincn besondern Anhang und

Ergänzung des innern Dienstes (die Zusammenstellung
der Obliegenheiten der Grade, welch' letzterer dem

Reglement jedoch nicht beigegeben ist); 4. von wem

diese verschiedenen Vorschriften erlassen und

genehmigt worden sind; 5. die Außerkrast-Erklärung
des im Jahr 1846 eingeführten allgemeinen
Dienstreglements.

Mit einer Unterschrift ist die Einleitung nicht

versehen; dieses ist ein auffallender Mangel.
Die Einleitung möchten mir durch eine kurze

Vollziehungsverordnung ersetzen.

Die Vollziehungsverordnung hätte zu enthalten:

s. Den Bundesbeschluß, der das Reglement ge¬

nehmigt.

b. Die Außerkraft Erklärung der frühern bezüg¬

lichen Réglemente und Vorschriften.
o. Die bestimmte Weisung, daß sich Niemand,

weder hoch noch niedrig, die geringste Abänderung

an den aufgestellten Bestimmungen
erlauben solle.

cl. Den Auftrag an das Militärdepartement
darüber zu wachen, daß die Bestimmungen
des Dienstreglements genau befolgt werden.

(Bei dem provisorischen Reglement würde für
vorläufige Einführung eine Verordnung des Bundesrathes

genügen,)
Nach diesen im Vorbeigehen gemachten Bemerkungen

wollen wir unsere Aufmerksamkeit dem eigentlichen

Inhalt des Reglements zuwenden.
Das Dienstreglement von 1866 unterscheidet im

I. Theil innerer Dienst: I. Abtheilung: Allgemeine
Vorschriften; II. Abtheilung: Spezielle Vorschriften.

Ferner in einem Anhang: 1. Organisation der

Armee; 2. Vorschriften über das Gepäck der Osfiziere

; 3. Strafcompetenzen.
Dieser Anhang schcint uns gar nicht in das

Dienstreglement hineinzugehören. Nr. 2 und 3 könnten
allenfalls als Beilagen gebracht werden. Wollte
man aber die Organisation in das Dienstreglement
verflechten, so müßte diese den I. Theil (doch nicht
einen Anhang) bilden.

Die Abstcht, die organischen Bestimmungen in das

Dienstreglement aufzunehmen, besteht jedoch nicht
und würde besondere Schwierigkeiten bieten. Wir
verzichten daher auf die weitere Ausführung dieses

Gedankens, obgleich dieser eine Berechtigung haben

mag. *)
Die Eintheilung des innern Dienstes im Reglement

1866 ist nicht unrichtig, gleichwohl schiene uns
dieselbe der Verbesserung fähig. Auf jeden Fall
kann man in die zwei Abtheilungen (allgemeine und
spezielle Vorschriften) die Gradobliegenheiten nicht

wohl hineinbringen. Dieses allein wäre Grund
genug eine andere Eintheilung anzunehmen.

Das Dienstreglement von 1866 behandelt in der

I. Abtheilung: Allgemeine Vorschriften : 1. Pflichten
des Wehrmanncs im Allgemeinen; 2. Gehorsam,
Behandlung des Soldaten; 3. Grad, Dienstalter;
4. Beobachtung des Anstandes, Ehrenbezeugungen ;
5, Strafrechtspflege.

Diese Abtheilung dürfte man füglich in zwei
unterscheiden. Die erste, Einleitung betitelt, hätte
«die allgemeinen Pflichten", die zweites „die
allgemeinen Bestimmungen" über den Dienst zu be-

handeln.
Wenn es besser gefällt, könnte man den Titel

Einleitung weglassen nnd statt dessen den «allgemeine

Pflichten" setzen.

Jn letzterem Fall würden diese, die I. Abtheilung,
die allgemeinen Bestimmungen über den Dienst die

II. Abtheilung bilden.
Bei der Einleitung, beziehungsweise den allge»

*) Uebrigen« ist ba« Nothwendigste über Organisation ohnedies

tm Dienstbüchlein enthalten. E« existirt bekanntlich auch ein

besonderes Gesetz über Militärorganisation, welches eine Wiederholung

überflüssig macht.
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